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474 ©ottfrieb $euj: S3or bet (Ernte. — 9ft. ©.: Sei'toanbelte 9Biefen.

23on bet Station f}3arbidta, bie aucß für See-
toid bient, füßrt ein guted #aßrfttäßcßen natf)
bem ßübfdjen Kurort unb 2Itpenbörfd)en 23at-

geina am 9torbßang bed Socßtoang in audfidftd-
teidfer £age.

Unb too 3uunterft im ^ßrätigau Straße, 23aßn

unb fftuß fid) burdj eine lange unb enge Stufe
burd)toinben, bie tooßt einft aid gefdftoffene '3'eld-
mauer bie üanbquart bid toeit f)inauf ftaute, gibt
ed nod) eine teßte Übetrafdfung. On ben Reifen
ber redften Xatfeite ift bie ©rottenburg (ober
23atmburg) "Jracftein ober fjerporta berfteeft, bie

einft mit ißren bid jum Patgrunb reidfenben
Sdfußtoeßren unb einem Pottum mit eifernem
Pot ben ©ingang ind Pat boltftcmbig fpetren

tonnte. Sie tourbe gegen ©nbe bed 12. Sjaßrßun-
bertd toaf)rfd)eintid) bon einem ber teßten ©rafen
bon Unterrätien aud bem Saufe 23regen3 erbaut,
tarn Bierauf an bie SDtontfort, fpäter an bie ©ra-
fen bon Sßetbenberg-Satgand, bie ffteißetten
bon 23a3 unb bann burd) Seirat an bie freien
bon SIfpermont. ©iefe berfauften fie 1338 an

©raf ^riebrid) bon Poggenburg unb bon if)m
tarn fie an 23ogt Ulrid) bon Sftatfdj. Sod) im
15. 3af)ri)unbert toar bie 23urg, bie aud einem

Söoßnbau unter übetßängenben Reifen unb einer
tieinen Sirdje mit fßfarrtooßnung beftanb, bereitd

berlaffen unb unbetooßnbat. On bem ©ebicte ber

freißeitdüebenben pätigauer tonnte feine Qtoing-
bürg auf bie Sänge fic^ Batten. ©. 3300.

55or bec (Brnte.
î e g 3 j a b r 1941.

©er Blaue Bat oerblüßt,
bie iRofe gittert am Straucß —

butdß meinen Meinen ©arten fireidßt
bed Sommerd roarmer ipaueß.

3m îlpfeïBaum ift'd märcßenftiH
2tur 33ienen fummen leife,
©er ©otfbacß träumt. 33on fernher Hingt
im ©reitaH eine PBeife

©ad ift bed ©engelßammerd ÜRuf,

fällt roeefeenb in mein Sinnen,
©er ©ob ift naß ©er ©ob ift toeit
©ie ©rnte Bann Beginnen.

23alb jaucht ber Sicßel Cieb im
©aufenb ©eBete fteigen
2Itein ScßtoeigerooIB toil! biefed (faßt
fieß boppeït banBBar geigen

©ottfrteb geuj.

QJectoanbelte QBtefen.

SBiefen bertoanbetn fieß in âfeter, 3U Sintberten
unb Paufenben, in biefem ^tüßjaßt unb Som-
mer 1941, bamit toir aud) fünftig 93rot in bie

Qeinen unb 3tbifdjen bie gäßne befommen.
©d toar einmal, baß fid) Söiefen in Srotgeinen

bertoanbetten, unb ed toar in einem tounber-
frönen Sanb, im 23ergtanb ©raubünben.

©ang natürtidj ging ed 31t. 2Bitt man bie Sadfe
begreifen, bann muß man fid) nur an bie 3toei

Sauptfpracßen 23ünbend erinnern: Stätoromaniftf)
unb ©eutfd). SDo man jet3t beutfd) fpridft, bad
ebte ©eutfd) bed ©Buret 9tßeintatd ober bie

ureßigen SBatfer Sftunbarten, ba lebte in ftüße-
ten f}aßtßunberten bad 9tätoromanifd)e. 2Iud bie-

fer Spradje ftammen barum biete Ortd- unb

^turnamen. 23erftanb man fie ni(f)t metjr, bann

tag ed ettoa naße, ißnen einen neuen Sinn 3u

geben. Sd)on feit ^aßrßunberten unb bid 3um
ßeutigen Pag ßaben fidj foteße 23ertoanbtungen
bott3ogen. ößnen naeßsufpüten, ift befonberd ber-
todenb, feitbem man bie bieten Paufenbe bon

bauten naiß ©emeinben georbnet im Slätifcßen
Slamenbucß bon 91. b. Panta unb 2t. Scßorta
bor fidj Bat.

©a fteßt in ben Stamentiften bon Sdfierd,
Sdfmitten unb Dberfaren ber ©ütername 23rot-
3eina. $air bad tebenbige Spracßgefüßt finb bie

©üter biefed Ramend tatfädjtitf) „23rot3einen".
Urfprüngticß toaren fie aber ettoad anbered unb

Batten toeber mit „23rot", nod) mit „$eine"
ettoad 311 tun. ©in tätoromanifeßer 9tame fteeft
baßinter. ©er erfte Peit ift Pro, bad Beißt

„2Biefe", toad fidj in ^turnamen natürtidj 3U

Sunberten finbet. $üt ben 3toeiten Peit fommt
unter anbeiem befonberd bad 2ßort genna, geina
in 23etrad)t. ©d bebeutet „©Ittertüre, ©atter,
§auntüre" unb fommt ßäufig in Flurnamen bor,

3um 23eifpiet im 93ünbner Dbertanb meßrfaeß
Geina unb Geinas. ©ie Stamen Pro la Genna
in f^etbid, Pro Genna in 2ttmend, Pra da la
Jenna in Samnaun bebeuten atfo „©attertoiefe,
SKiefe bei einer Qauntüde". ©ie Wüßter auf bie

474 Gottfried Fcuz: Vor der Ernte. — M, S,: Verwandelte Wiesen.

Von der Station Pardisla, die auch für See-
wis dient/ führt ein gutes Fahrsträßchen nach

dem hübschen Kurort und Alpendörfchen Val-
zeina am Nordhang des Hochwang in aussichts-
reicher Lage.

Und wo zuunterst im Prätigau Straße, Bahn
und Fluß sich durch eine lange und enge Klüse
durchwinden, die wohl einst als geschlossene Fels-
mauer die Landquart bis weit hinauf staute, gibt
es noch eine letzte Überraschung. In den Felsen
der rechten Talseite ist die Grottenburg (oder
Balmburg) Fracstein oder Ferporta versteckt, die

einst mit ihren bis zum Talgrund reichenden

Schutzwehren und einem Torturm mit eisernem
Tor den Eingang ins Tal vollständig sperren

konnte. Sie wurde gegen Ende des 12. Iahrhun-
derts wahrscheinlich von einem der letzten Grafen
von Unterrätien aus dem Hause Bregenz erbaut,
kam hierauf an die Montfort, später an die Gra-
sen von Werdenberg-Sargans, die Freiherren
von Vaz und dann durch Heirat an die Freien
von Aspermont. Diese verkauften sie 1338 an

Graf Friedrich von Toggenburg und von ihm
kam sie an Vogt Ulrich von Matsch. Doch im
15. Jahrhundert war die Burg, die aus einem

Wohnbau unter überhängenden Felsen und einer
kleinen Kirche mit Pfarrwohnung bestand, bereits
verlassen und unbewohnbar. In dem Gebiete der

freiheitsliebenden Prätigauer konnte keine Zwing-
bürg auf die Länge sich halten. E. Rüd.

Vor der Ernte.
Kriegsjahr 1941.

Der blaue Flieder hat verblüht,
die Rose zittert am Htrauch —

durch meinen kleinen Garten streicht
des Hammers warmer Hauch.

Im Apfelbaum ist's märchenstill
Nur Bienen summen leise,

Der Dorfbach träumt. Von fernher klingt
im Dreitakt eine Weise

Das ist des Dengelhammers Ruf,
fällt weckend in mein Hinnen.
Der Tod ist nah Der Tod ist weit
Die Ernte kann beginnen.

Bald jauchzt der Hichel Lied im Feld.
Tausend Gebete steigen

Mein Hchweizervolk will dieses Jahr
sich doppelt dankbar zeigen I

Gottfried Feuz.

Verwandelte Wiesen.

Wiesen verwandeln sich in Äcker, zu Hunderlen
und Tausenden, in diesem Frühjahr und Som-
mer 1941, damit wir auch künftig Brot in die

Zeinen und zwischen die Zähne bekommen.

Es war einmal, daß sich Wiesen in Brotzeinen
verwandelten, und es war in einem wunder-
schönen Land, im Vergland Graubünden.

Ganz natürlich ging es zu. Will man die Sache

begreifen, dann muß man sich nur an die zwei
Hauptsprachen Vündens erinnern: Rätoromanisch
und Deutsch. Wo man jetzt deutsch spricht, das
edle Deutsch des Churer Rheintals oder die

urchigen Walser Mundarten, da lebte in frühe-
ren Jahrhunderten das Rätoromanische. Aus die-
ser Sprache stammen darum viele Orts- und

Flurnamen. Verstand man sie nicht mehr, dann

lag es etwa nahe, ihnen einen neuen Sinn zu

geben. Schon seit Jahrhunderten und bis zum
heutigen Tag haben sich solche Verwandlungen
vollzogen. Ihnen nachzuspüren, ist besonders ver-
lockend, seitdem man die vielen Tausende von

Namen nach Gemeinden geordnet im Nätischen
Namenbuch von N. v. Planta und A. Schorta
vor sich hat.

Da steht in den Namenlisten von Schiers,
Schmitten und Obersaren der Gütername Brot-
zeina. Für das lebendige Sprachgefühl sind die

Güter dieses Namens tatsächlich „Brotzeinen".
Ursprünglich waren sie aber etwas anderes und

hatten weder mit „Brot", noch mit „Zeine"
etwas zu tun. Ein rätoromanischer Name steckt

dahinter. Der erste Teil ist Uro, das heißt
„Wiese", was sich in Flurnamen natürlich zu

Hunderten findet. Für den zweiten Teil kommt

unter anderem besonders das Wort Mirna, Zsinn
in Betracht. Es bedeutet „Gittertüre, Gatter,
Zauntüre" und kommt häufig in Flurnamen vor,
zum Beispiel im Bündner Oberland mehrfach
Llöina und ElswaL. Die Namen ?rc> In (lenna
in Feldis, Urc» Llsirim in Almens, Tim «tu In
ànn in Samnaun bedeuten also „Gatterwiese,
Wiese bei einer Zaunlücke". Die Führer auf die



Sft. S.: Söertuanbette îSiefen. 175

iïïofterê mit Ôilôretta.

redjte ^äf)tte 3ur (grftärung jener 33rot3einen.
21ud ben Slnfangdlauten bed ÎBorted Geina, mie

if)n bie Rätoromanen fpredjen, ungefähr Dj —
ober ftimmljafted S — ober etmad äfjnlidjed,
madjten alemannifdje SRäuler natürlidjermeife
eine iïjnen munbgeredjte Äautberbinbung, eben

Ts —, alfo Z —. 3m Ramenberjeidjnis bon

F'ilifur finbet man bad auffdjlufjreiche Reben-
einanber bon Dsenna unb Zenna. ©in bem

Sinne nadj genau entfpredjenber beutfcijer ^lur-
namen ift ©attermid in DRafein, fe^r abjnlicf)
©attermeib in Seemid (im Rrätigau), audj Tür-
limid in ^ibertd.

©amtt finb bie bünbnerifdjen Vrot3einen bon
Dberfaren, Schmitten unb Sd)ierd auf ifjren
rätoromanifd)en Urfprung 3urüdgefüi)rt. Sludj ber

phantafieüolle QSrotjoggti bon Unterba3, Rame
einer SBeibe, mirb baran glauben müffen. Sluch
ba mar toofjl Pro (SBiefe) mit einem anbern räto-
romanifdjen Sßort berbunben. @d tann ein tiürf-
lidjer Foggeli bal)inter ftecfen, bielleidjt engabi-
nifd) tschoc (del îain) „toeuftorf" (mittelhod)-
beutfd) schoc „iriaufe") ober tschocca, tschücha
„Vaumftumpf" ober tschuoc „Verfdjlag". älld
SBatbnamen erfc^einen im SRünftertal Tschocca

d'Alp, Tschocs unb fogar ber leibhaftige SBie-

fenname Pra Schoc. Sudjen mir alfo nidjt mei-
ter nadj bem Vorfahren bed Vrotjoggli!

Slber nod) ein paar bermanbelte SOiefen mol-
len mir auffpüren. ^eigt auf i^lofterfer ©ebiet
eine Vergmiefe Varfuofj, fo mirb man an ben

Familiennamen Varfuofj benfen, ber 3mar jeÇt
in ^lofterâ ntdjt Ijeimifdj ift, aber urfunblid) be-

3eugt ift. ©en regten SBeg meift moljl ber £>al-
benfteiner SRaienfaßname Varfuojji. ©er trägt
ben Ton auf ber 3toeiten Silbe unb läj3t etmad

Romanifdjed mittern. ©ad SBort für „SBiefe"
lautet je nadj ben ©egenben Pra, Prau, Pro,
unb aujjerbem mürbe burdj Llmftellung ber ßaute
Par baraud, etma in ber Verfeinerung Pardéll,
Pardi. Für ben smeiten Teil bed Ramend f'omrnt
befonberd rätoromanifdj loss, fossa „©raben,
©rube" in Vetracljt ober eine SIbleitung aud bie-
fen SBörtern. SBad jagt bad ©elänbe beim ^al-
benfteiner Varfuoj3 ba3u? F^S^n T>ir einen edjten
£jalbenfteiner, mie ed benn auf bem SRaienfäfj
Varfuojjj audfelje. ©er Vefdjeib lautet: ed liegt
in einer Vertiefung, bie bon Fe^bänbem um-
geben ift, in einer SRulbe, in einer ©rube. SReljr
braucht man nidjt, um jener ©eutung bed #at-

M. S.: Verwandelte Wiesen.

Klosters mit Silvretta,

rechte Fährte zur Erklärung jener Vrotzeinen.
Aus den Anfangslauten des Wortes Llswa, wie
ihn die Rätoromanen sprechen, ungefähr vj —
oder stimmhaftes 3 — oder etwas ähnliches,
machten alemannische Mäuler natürlicherweise
eine ihnen mundgerechte Lautverbindung, eben

1s —, also —. Im Namenverzeichnis von
Filisur findet man das aufschlußreiche Neben-
einander von vssirira und ^sniru. Ein dem

Sinne nach genau entsprechender deutscher Flur-
namen ist Gatterwis in Masein, sehr ähnlich
Gatterweid in Seewis (im Prätigau), auch Tür-
liwis in Fideris.

Damit sind die bündnerischen Brotzeinen von
Obersaren, Schmitten und Schiers auf ihren
rätoromanischen Ursprung zurückgeführt. Auch der

phantasievolle Vrotjoggli von Untervaz, Name
einer Weide, wird daran glauben müssen. Auch
da war wohl (Wiese) mit einem andern räto-
romanischen Wort verbunden. Es kann ein wirk-
licher Ioggeli dahinter stecken, vielleicht engadi-
nisch ksalloe (cksl knin) „Heustock" (mittelhoch-
deutsch solloo „Haufe") oder tsekoaea, ksalàà
„Baumstumpf" oder tselluoo „Verschlag". Als
Waldnamen erscheinen im Münstertal Isàooea

Isalloes und sogar der leibhaftige Wie-
senname öolroe. Suchen wir also nicht wei-
ter nach dem Vorsahren des Vrotjoggli!

Aber noch ein paar verwandelte Wiesen wol-
len wir aufspüren. Heißt auf Klosterser Gebiet
eine Bergwiese Barfuoß, so wird man an den

Familiennamen Barfuoß denken, der zwar jetzt
in Klosters nicht heimisch ist, aber urkundlich be-

zeugt ist. Den rechten Weg weist Wohl der Hak-
densteiner Maiensäßname Barfuoß. Der trägt
den Ton auf der zweiten Silbe und läßt etwas
Romanisches wittern. Das Wort für „Wiese"
lautet je nach den Gegenden kwau, ?ro,
und außerdem wurde durch Umstellung der Laute
lur daraus, etwa in der Verkleinerung lui-cisll,
lai-cki. Für den zweiten Teil des Namens kommt
besonders rätoromanisch kvss, kossa „Graben,
Grube" in Betracht oder eine Ableitung aus die-
sen Wörtern. Was sagt das Gelände beim Hal-
densteiner Barfuoß dazu? Fragen wir einen echten

Haldensteiner, wie es denn auf dem Maiensäß
Barfuoß aussehe. Der Bescheid lautet: es liegt
in einer Vertiefung, die von Felsbändern um-
geben ist, in einer Mulde, in einer Grube. Mehr
braucht man nicht, um jener Deutung des Hal-



476 fjerta Sdjitling: 23on ben Derforengegange

benfteinet SJtaienfäfjnamend aud bem Slätoroma-
nifcgen große SBagrfdfeinlidjfeit ju Berfcgaffen.
©atübet ginaud empfiehlt fid) betfelbe SBeg bet

©Hätung bed Ramend 93arfuoj3 aud) für anbete

(Segenben SSünbend.

6ogat in ißarabiefe gaben fid) SBiefen bet-
manbelt! fjene Skrfleinerung Prad.i, Pardi
(„SBiedlein"), in bet Slteg^agl Pardis (bet Son

ift auf ber stociten Silbe) ïommt eben gäufig aid

fflutname bor. ilnb mie leicgt tonnte bie ißgan-
tafie ein ißarabied baraud fcgaffen! 93ei bet
Quelle bed Sinterrgeind, am „Utfprung", in

i 6onnenfttaf)ten. gerb. StbencmuS: 3l6enb.

Rapport, übet Scgutt, SOSaffet, ©d, finbet man
ein ißatabied, nämtid) jtoei begtafte Sange ober

33öbelein; bie mürben jiemticg ficger einft aid

Pardis („SBiedlein") begeicgnet. fin bet Siefe
unten ift bie Hell („Sötte"). ©itmebet gat bad

aud fd)tid)tem Pardis ermad)fene ißatabied aid

©egenftüd bie Hell gefdjaffen, ober bie Hell gat
igterfeitd aud Pardis ein ißarnbied entftegen

taffen.
Unb ber Krügling unb ber Bergfommer Per-

manbeln jebed ßagt SBiefen unb SBeiben in grüne
unb blumige flatabiefe für Stete unb DJlenfdfen.

3)7. 6.

35on ben berïorengegc

(Einmal nadj einem fegt geigen Sommettage
mar bie Sonne fo mübe, bag fie fdjnefl, fcgnell
untergegen mugte.

Sie 30g mit all igten Sttaglen ginter ben

nagen fegtoarjen 23etg unb legte fid) fcglafen. —
Unb bann mutbe ed ftill unb ftiller auf ber SBelt

unb gang bunfel.

Slber in bet ©le gatte bie Sonne Betgeffen,
ein paar Heine/ feine Sonnenfttaglen ju fid) 311

rufen, bie unten am ffluffe gintet ben Steinen
33erftecf gefpielt galten.

Sie blieben nun allein surücf. —
93alb mutbe ed tait, unb ein SBinb blied, unb

ber fflug taufegte, ©ig brängten fid) Sonnen-
ftraglen 3ufammen; angftüoll fagen fie einanbet

an: all igt ©lät^en gatten fie Bettoten! Sdjmat3
mat bet SBalb, fd)mat3 mat bet Sirnmel, unb

fd)mat3 maren igte lieben Steine! Unb bamit fie

nidft fo alleine maren, legten fid) bie Sonnen-
ftraglen ftill 3U tgnen ind ©tad unb fegtiefen ein.

gelten £>onnenftcaf)Ien.

Spät in ber 9!acgt fam gefdfäftig eine Spinne
ben fftugmeg entlang getrappelt. „© fdfau ba",
tief fie, „mad liegt benn ba? ©ad finb ja Sonnen-
tinber, gat eud) bie SJlutter benn ntegt megr ge-
funben? ßarnogl, ba fueg' eueg einet ginter all
ben Steinen unb Blättern! — 3gt Slrmen, mie
mollt igt benn nun miebet iur Sonne gelangen?"

©ie Spinne aber gatte ein liebeBotled Set3-
Sie baute aud ben feinen Sttaglen felbet eine

Heine Sonne unb ging fie 3mifdjen bem Sannen-
aft unb bem Brombeergeftrüpp auf. Unb med fie

aud) igte eigenen ©ebanfen gatte, legte fie mandj-
mal einen Sonnenfttagl quer 311 ben anbeten,

©tefe neue Sonne gefiel igt fegt, unb igt Heined

Set3 poegte geftig Bor ffteube übet igt Söetf.
91un tommt fie jeben Slbenb unb siegt bie

Sttaglen Bon Slft 311 Slft.
Unb in ben gellen 9Honbnäcgten ergtänfen bie

Sonnenfinbet, etgittetn leife unb meinen ein

Hein menig Bot ©anfbarfeit unb ffteube unb
Seimmeg. .Çerta ©cfjitling

Hbenb.

$ommt con fern geran bie 2tacgt,

Salt ber Sag nocg fegimmernb SBacgt,

©rügt nocg ger com Bergedranb
ßu igt überd mübe ßanb.

„Breite nun bie ©ecken aud,
Scglafen lag bie ©rbe aud:
ßebendglitgn unb ßreubefprügn —

Sbgmefter, roar bad geut ein Blügn
STtittlerroeil nom Sternenraum
Streu icg auf eueg ©raunt um ©räum,
©raunt um ©räum, mit ßidgt buregtränkt,
©aß igt mein im Scglaf gebenkt." gerb, stbenarUts.

SSIetb ticeu bem SSaferlanbe, fo bleibft S)tr feïber treu! @. Detter.

476 Herta Schilling- Von den verlorengegange

donsteiner Maiensäßnamens aus dem Ncitoroma-
nischen große Wahrscheinlichkeit zu verschaffen.
Darüber hinaus empfiehlt sich derselbe Weg der

Erklärung des Namens Barfuoß auch für andere

Gegenden Bündens.
Sogar in Paradiese haben sich Wiesen ver-

wandelt! Jene Verkleinerung Tracki, Taväi
(„Wieslein"), in der Mehrzahl TarcliL (der Ton
ist auf der Zweiten Silbe) kommt eben häufig als
Flurname vor. Und wie leicht konnte die Phan-
tasie ein Paradies daraus schaffen! Bei der

Quelle des Hinterrheins, am „Ursprung", in

i Sonnenstrahlen. Ferd. AvenariuS: Abend.

Zapport, über Schutt, Wasser, Eis, findet man
ein Paradies, nämlich zwei begraste Hänge oder

Bödelein) die wurden ziemlich sicher einst als

lìclm („Wieslein") bezeichnet. ?ln der Tiefe
unten ist die Hall („Hölle"). Entweder hat das

aus schlichtem Uanà erwachsene Paradies als
Gegenstück die Ball geschaffen, oder die Hell hat
ihrerseits aus Tai-clis ein Paradies entstehen

lassen.
Und der Frühling und der Bergsommer ver-

wandeln jedes Jahr Wiesen und Weiden in grüne
und blumige Paradiese für Tiere und Menschen.

M. S.

Don den verlorengegc
Einmal nach einem sehr heißen Sommertage

war die Sonne so müde, daß sie schnell, schnell

untergehen mußte.

Sie zog mit all ihren Strahlen hinter den

nahen schwarzen Berg und legte sich schlafen. —
Und dann wurde es still und stiller auf der Welt
und ganz dunkel.

Aber in der Eile hatte die Sonne vergessen,

ein paar kleine, feine Sonnenstrahlen zu sich zu

rufen, die unten am Flusse hinter den Steinen
Versteck gespielt hatten.

Die blieben nun allein zurück. —
Bald wurde es kalt, und ein Wind blies, und

der Fluß rauschte. Eng drängten sich Sonnen-
strahlen zusammen) angstvoll sahen sie einander

an: all ihr Glänzen hatten sie verloren! Schwarz
war der Wald, schwarz war der Himmel, und

schwarz waren ihre lieben Steine! Und damit sie

nicht so alleine waren, legten sich die Sonnen-
strahlen still zu ihnen ins Gras und schliefen ein.

genen Sonnenstrahlen.

Spät in der Nacht kam geschäftig eine Spinne
den Flußweg entlang gekrappelt. „Ei schau da",
rief sie, „was liegt denn da? Das sind ja Sonnen-
kinder, hat euch die Mutler denn nicht mehr ge-
funden? Jawohl, da such' euch einer hinter all
den Steinen und Blättern! — Ihr Armen, wie
wollt ihr denn nun wieder zur Sonne gelangen?"

Die Spinne aber hatte ein liebevolles Herz.
Sie baute aus den feinen Strahlen selber eine

kleine Sonne und hing sie zwischen dem Tannen-
ast und dem Brombeergestrüpp auf. Und weil sie

auch ihre eigenen Gedanken hatte, legte sie manch-
mal einen Sonnenstrahl quer zu den anderen.
Diese neue Sonne gefiel ihr sehr, und ihr kleines
Herz pochte heftig vor Freude über ihr Werk.

Nun kommt sie jeden Abend und zieht die

Strahlen von Ast zu Ast.
Und in den hellen Mondnächten erglänzen die

Sonnenkinder, erzittern leise und weinen ein

klein wenig vor Dankbarkeit und Freude und
Heimweh. Herta Schilling

Abend.

Kommt von fern heran die Nacht,
Hält der Tag noch schimmernd Wacht,
Grüßt noch her vom Bergesrand

In ihr übers müde Land.

„Breite nun die Decken aus,
Ächlafen laß die Erde aus:
Lebensglühn und Freudesprühn —

Hchwester, war das heut ein Blühn I

Mittlerweil vom Äternenraum
Ätreu ich auf euch Traum um Traum,
Traum um Traum, mit Licht durchtränkt,
Daß ihr mein im Ächlaf gedenkt." Ferd. Avenarws.

Bleib treu dem Vaterlande, so bleibst Dir selber treu! G. Keller.
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